
Buchbesprechungen

I Iıe evangelischen Kirchenordnungen des XVI. Jahrhunderts, begründet (010)4) Emul
Sehling, fortgeführt (010)4) der Heidelberger ademı1e der Wissenschaften, h& 0071 Fıke
Wolgast. ME Nordrhein-Westfalen Die Vereinigten Herzogtümer Jülıch-
Kleve-Berg, das Hochstift und dıe inden, das Reichsstift und dıe
Herford, dıe Reichssta Dortmund, dıe Reichsahbte: COrvey, dıe Grafschaft Lippe, das
Reichsstift und dıe Essen, hearbeıtet (010)4) Sabıne rend, übingen Mohr
jebec) 2015 geDb., 551 ist Karte

Nachdem bereıts 2012 1 Hessen III) der Kirchenordnungen diejenigen
des Siegerlandes herausgegeben worden sind (vgl die Rezension JWKG T H}
2014] jeg nunmehr auch eın TOlstelL der ursprünglichene
ischen Kirchenordnungen des heutigen Bundeslandes Nordrhein-Westfalen
VOT Der est mıiıt den Grafschaften Moers, Bentheim-Tecklenburg, Sayn-
Wittgenstein un! Rietberg SOWI1IE den Hansestädten Soest und Neuenrade
soll Isbald erfreulich zZUg1g bereits innerhalb des jetzıgen ahres als XC
der Ausgabe erscheıinen. I ie große Erfahrung 1ın Sachen irchenordnung,
ber die die Bearbeiterin inzwischen verfügt, kommt der Edition sichtlich
zugute. rühere Bemühungen das orhaben wI1e die VO  > Robert Stup-
perich und Gerhard Goeters, die aber nicht Z Ziel geaben, sSind
weithın auf- oder wen1gstens AT Kenntniseworden. Der Benutzer
sieht sich vielfac mıiıt Texten niederdeutscher Sprachform konfrontiert, die
allerdings me1lst och VO Hochdeutschen her verständlich ist Nntiers
ZUNg bietet el eın Gilossar. Wiıe 1n den voriıgen Bänden ist den einzelnen
Ordnungen eINeEeSs Gebiets die historische inleitung vorangestellt.

Das Bundesland Nordrhein-Westfalen un selbst der Landesteil estfa-
len sSind hinsic  1C der historischen territorialen Struktur nicht eben leicht

überschauen. Nunmehr bekommt INa  m} ın den IC W as es dazugehört.
Die kurze reformatorische Episode Münsters bleibt allerdings außer Betracht.
1)Das lässt sich vertreten, kostet aber den Einblick größere Beziehungen
Philıpp VO  . Hessen un:! Martın Bucer. Miıt der Unübersichtlichkeit ber die
räumlichen Verhä  15SSse ZIng weitgehend eine mangelnde Kenntnis ber die
ursprünglichen rundlagen der evangelischen Kirchentümer Samıt deren
konfessionellen Wurzeln einher. I Dıie vorliegende Fdition schafft hler Abhilfe,
und die historische arstellung wird sich darum künftig leichter tun.

Einen ersten Komplex machen die Vereinigten Herzogtumer Jülich-Kle-
ve-Berg AauU!:  N DIie Reformation 1efs die Herzogtumer 7 WaTlT nicht
konnte sich aber nicht voll durchsetzen, zumal eın Tender evangelischer
Theologe fehlte DIie nicht zuletzt 1ITC die geopolitische Konstellation fest-
gelegten Verantwortlichen der Regierung Herzog Johanns 11 entschieden
sich 1532/1533 für einNne stark VO  S Erasmus beeinflusste irenische Reform, die
AT eispie evangelische Predigt un! Laienkelch freigab aktisch atte
diese Regelung auch unter Herzog Wilhelm bis 1592 Bestand I Iie endgül-
tıgen konfessionellen Fixierungen erfolgten erst danach und werden VO  > der
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Edition darum nıcht erfasst iıne konfessionelle Identität bildete sich
schwerlich heraus

I ie Minden gab sich 1530 e lutherische Kirchenordnung, die sich
den alsgaben Bugenhagens orientlierte. 1535 anerkannten Rat un Dom-

kapitel gegenseltig ihre echte das der Ursprung der spateren kirchli-
chen Unabhängigkeıit der VO andesherrn WAärL, wird nicht gesagt Die
uwendung des Hochstifts Bischof Franz VO  - Waldeck ADn Reforma-
Hon hat keinen Niederschlag den Ordnungen gefunden 1583 verpflichtete
der Bischof Heinrich Julius VO  > Braunschweig Wolftfenbüttel sich un en

Bıstum auf die Confessio Augustana Von der Reformation und
Herford 1ST lediglich die städtische Kirchenordnung VO 1532 assbar

die sich wiederum den Vorbildern Bugenhagens, der grofßen norddeut-
schen Ordnungsfamilie, orlıentliert. eıtere organge der Herforder Refor-
maton WI1e die das Fraterhaus bleiben außer Betracht.

Die Überlieferung der Ordnungen der Reichssta: Dortmund ist dürftig.
War wird 1532 die evangelische Predigt zugelassen. anach lässt sich auch
belegen ass evangelischer (Giottesdienst gefeiert worden ist ohne ass eS5
111e deutlichen en kam rst 1562 werden beiderlei Gestalt end-
ahl un deutsche CGottesdienste zugelassen. Darüber hinaus liegen ed1g-
iıch C111 andat die Täufer VOIN 1570 un eiNle Armenordnung VO  —

1596 VO  b Man wird sich diesem Fall mıiıt der arghei der Überlieferung
bfinden I1USSEeTN

Hinsichtlic der Reichsabtei Corvey betreffen die einschlägigen Bestim-
INUNSCIL vorwiegend die Höxter, azu das Stiftsdorf Bruchhausen, iNnNe

Patronatspfarre1i der evangelischen Adelsfamilie Kanne (1603) DIie erheie-
rung Hoöxter welst schwere Verluste auf. In den 330er Jahren des Jahr-
hunderts kam zwıischen Stift un ZUT egelung simultanen
Nutzung der rtchen ach 1555 gelangte der Rat den Besıtz er arr-
kirchen Auf e1iNe CISCNEC Gottesdienstordnung wurde verzichtet wahrschein-
ıch 1119a  = sich essen

Das 7zweiıte größere lerrıtorıum diesem Band ist die Girafschaft ıppe
miıt entsprechend stattlicher Überlieferung. der Exklave Lippstadt wurde
ZW al bereits 1524 evangelisch gepredigt; 1nle T  enordnung leisen die
Sta:  erren jedoch nicht aufkommen. der Grafschaft selbst wurde
nächst lediglich ı eMZO VO  j 1531 die Reformation ingeführt Man oriff
e1 auch ler auf 111e T  ung ugenhagens, nnämlich die für Braun-
schweig 1528, zurück. Über strıttıge Punkte wurde 1537 einmal mehr mıit
hessischer S machung getroffen. 1538 erhielt die Girafschaft e1INE

aus  rliche Kirchenordnung, orliendtert der Bremer un! damıt indirekt
erneut ugenhagens Ordnung un gebilligt VO  3 den Wittenberger eIOT-
atoren Ihre Verfasser Adrıan Burschot (Hoya) un ohannes 11-
ILal remen DIie Ordnung 1ST sehr ehrhaft gehalten un lässt sich ge
benentfalls sowohl ber den rechten eDTauC als auch ber den Missbrauch
aus 1542 verfasste der au Hessen gesandte Antonıus C Oorvinus 1C| WI1Ie
bereits Calenberg-Göttingen kürzere Anordnungen Z Kirchenordnung,
wobel der Edition leider nicht klar wird WI1IeEe S1Ce sich ZUT vorgehenden
Ordnung verhalten, zumal auch och e1iINe besondere Zeremonialordnung
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SOWI1e eine Ordinations- un iıne (obrigkeitliche) Zuchtordnung VO  } 1542
vorliegen. Hier bedarf weilterer historischer Aufhellung. ach ufhebung
des terıms sollte 1564 zunächst die revidierte Ordnung VO  . 1538 wlieder ın
T: gesetzt werden. Eine ruppe VO  } lippischen Pfarrern wurde aber dann
mıiıt der Ausarbeitung iıner €n Kirchenordnung beauftragt. Diese wurde
dem damals Braunschweig-Wolfenbüttel tatıgen irchenordnungsexper-
ten Andreae vorgelegt. Der FEinfluss der dortigen (ursprünglic VO  }

Württemberg stammenden) irchenordnung VO  5 1569 ist denn auch ebenso
w1e der der Wittenberger eologie erheblich Von der re ber die ( SC
tesdienste, Sittenzucht, Pfarrer, Küster, Superintendenten, irchenleitung
un das Gemeindevermögen wird es geregelt. Die Ausrichtung ist
e1 obrigkeitlich-konsistorial, also nıcht VO  a der Gemeinde ausgehend. DIe
Edition unterlässt allerdings, diese Eigenart ausdrücklich herauszustellen,
WOo 1es dem Verständnis der größeren Zusammenhänge ätte 1eNniıc
se1ın können un 1m FEinzelfall auch nötig geWESCH ware. Über die sich hin-
ziehende Druckgeschichte der Ordnung hat sich die Bearbeiterin JWKG
1710 (2014), 23-56, eigens ausgelassen. 1600 wurde eine dritte Superinten-
dentur geschaffen, un den Superintendenten wurden ausführliche AnwelIl-
SUNSCH für die Visıtation vorgegeben Der Übergang der Grafschaft A
Reformiertentum 1605 wird entsprechend der egrenzung der Edition auf
das XVI Jahrhundert nicht mehr dokumenHtert. edigli der sogenannte
Röhrentruper Kezess (benannt ach dem Verhandlungsort zwischen Det-
old un: Lemgo) VO 16717 ist och aufgeführt, dem die emgO nach
erbittertem Widerstand ihre lutherische Sonderrolle Nnnerna der Girafschaft
behauptet hat

Hochstift un sSsen wurden VO  5 den 1530er ren VO  } der
Reformation berührt Reformatorische Regelungen wurden jedoch erst TEL
TZe späater un! lediglich für die erlassen. Dabei wurde die alz-
Zweibrücker Kir  enordnung VO  z 1557/ übernommen. Dem aus der ach-
barschaft eindringenden Reformiertentum wurden 1571 die verpflichtenden
Predigerartikel entgegengestellt. Ansonsten erfolgten in achen Kirchenord-
NUung aum weltere Ma{finahmen

Humanistische Vermittlungstheologie, Wittenberger Konzeptionen und
hessische Einflüsse VOT emen also die evangelischen Kirchentümer des
KRaumes ursprünglich gepragt. 1elfacC Wal damit och nicht die vorerst

dauerhafte esta  e der Kirchentümer erreicht. DIie Bedeutung der spate-
Ten Anderungen neben dem lutherischen Erbe wird damit unüberse  ar

Martın Brecht
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